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In denjenigen Fällen, wo man das Zufammentreffen von Aerzten verfchiedener Zii.iifc;

Abtheilungen mit anfieckenden Krankheiten in einem gemeinfchaftlichen Labora- fi„

torium im Leichenhaufe vermeiden will, kann ein befonderer Raum für bacterio-bac‘zijtlszcm

logifche Unterfuchungen im Krankengebäude nöthig werden, der eine Ausf’rattung

erfordert, wie in Kap. 7 bei den Leichenhäufern befprochen werden wird, und mög-

lichf’c abgelegen fein foll. Am heiten erhält er keine Verbindung mit den übrigen

Krankenräumen, fondern Zugang von aufsen. Im Sockelgefchofs der Pavillons des

Johns-Hopkins-Hofpitals zu Baltimore befinden {ich mehrere Räume für folche

Unterfuchungen, die dort wohl der Lehrzwecke wegen fo ausgedehnt find. (Siehe

Fig. 94, S. 418.)

fuchungen,

5) Verkehrswege innerhalb des Krankengebäudes.

Der Verkehr zwifchen den einzelnen Räumen eines Gefchoffes erfordert unter Augsj;reine

Umf’tänden die Anlage von Gängen, der Verkehr zwifchen den verfchiedenen Ge-

fchoffen macht Treppen und Aufzüge unvermeidlich. Diefe Verkehrswege follen

die Verbindung der Räume unter einander vermitteln, aber, wo eine Luftgemein-

fchaft zwifchen ihnen nicht beftehen darf, eine folche auch nicht herfiellen. In

einzelnen Fällen benutzt man fie geradezu, um die Atmofphäre von Räumen zu

trennen, was durch die Anordnung von Fenftern und Thüren (fiehe Art. 405, S. 372), fo

wie anderer paffender Lüftungsmittel erreicht werden fell. Sie dienen dem Beamten-

perfonal, den Kranken und den Befuchenden. Die Angeltellten bedürfen kurzer

Wege, fchneller Beförderungsmittel und Einfchränkung derfelben auf das durchaus

Nothwendige, da jeder Gang und jeder Schacht Reinigung und Ueberwachung er-

fordert. (Vergl. Art 190, 5. I82.) Wegen der letzteren müffen diefe Verkehrsmittel,

die auch verbotenen Zwecken dienen können, überfichtlich angeordnet und in allen

Theilen dem Tageslicht unmittelbar zugänglich fein.

Der Verkehr der Kranken erfolgt innerhalb des Gebäudes, fo wie zwifchen

diefem und aufsen zu Fufs, mittels Krankenftühlen oder -Wagen, auf Bahren und

in Betten; er foll lich fo leicht als möglich bewerkftelligen laffen und keine

Hinderniffe finden. Dies bedingt bequeme Benutzbarkeit der Verkehrswege, mög-

lichfie Vermeidung von Ecken und Winkelwegen, Ausfchlufs, bezw. Einfchränkung

von Stufen, Erfatz derfelben durch Rampen, wenn es fich um kleinere Höhenunter—

fchiede handelt, und Anlage bequemer Treppen, wenn folche nöthig find. Wo die

Zahl der Befuchenden zu beftimmten Stunden fich häuft, wie in grofsen Abthei-

lungen, namentlich in Kliniken, find die Hauptverkehrswege, welche diefe benutzen,

entfprechend geräumig zu geltalten.

Bedingungen.

a) Flurgänge.

Am heiten wäre es, wenn Flurgänge in einem Krankengebäude ganz vermieden Mit gi-ä—flüber

werden könnten, was, wo angängig, durch Gruppirung der Räume um einen un- liegenden

mittelbar belichteten Vorraum möglich ill. Die Nachtheile, welche jeder Gang hier Fe““°"‘v

mit fich bringt, fucht man durch eine möglichft geringe Ausdehnung deffelben,

durch ausgiebige Belichtung und Lüftung einzufchränken. Dies wird fehr häufig

beffer in Gängen mit gegenüber liegenden Feni’tern erreicht, als durch folche mit

Seitenlicht, weil man erftere, unabhängig von den anftofsenden Räumen, fchon durch

Oeffnen der Fenfter gründlich durchlüften, fomit eine reine Luftfchicht zwifchen den

anflol'senden Räumen herftellen oder einen benachbarten Raum bei Oeffnen feiner
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Thüren gegen den Flurgang mittels derfelben zugfrei entlüften kann. Daffelbe liefse

fich auch durch eine entfprechende Anordnung, bezw. Handhabung der Heiz- und

Lüftungsanlage in folchen _Corridoren vorübergehend, z.B. Nachts, erreichen, wenn

man auch am Tage, wegen des häufigen Oeffnens und Schliefsens von Thüren, eine

gleichmäßige Temperatur im Corridor und in den anliegenden Räumen zu erhalten

vorzieht. (Vergl. Art. 493, S. 427 11. Art. 458, S. 405.)
Ueber kurze Flurgänge diefer Art ift fchon in Art. 527 (8.457) das Nöthige gefagt werden.

Trennende Gänge quer durch den Pavillon forderte die englifche Commiffion für Cafernen und Hofpitäler

zwifchen zwei Sälen, die benachbart liegen müffen (liche Art. 236, S. 235, B); fie trennen in den Pavillons

in Friedrichshain Nebenräume vom Saal und haben eine Länge gleich der Saalbreite. Hier öffnen fich

noch alle anliegenden Räume gegen diefen Querflur, während in Hamburg-Eppendorf, bei fonft ähnlicher

Anordnung, nur der Saal und der Eingangsflur mit ihm Verbindung haben, fo dafs er hier zum reinen

Lüftungsflur wird.

In mehrgefchoffigen Bauten begrenzt fich ihre zuläffige Länge durch die Noth-

wendigkeit vollfiändiger Erhellung mittels der Fenlter, wobei man beide Stirnwände

von der Feniterbrüftung an ganz in folche auflöfen kann. In eingefchoffigen Bauten
hat man ihre Lüftbarkeit durch Deckenlüftung ergänzt.

IV)/[if gab zu diefem Zweck dem Mittelcorridor im Nebengebäude feines Pavillons aufser den

Stirnfenftern einen Dachreiter, und im Infections-Pavillon des ]ohns—Hopkins-Hofpitals zu Baltimore erhielt

der Flurgang hohes Seitenlicht, wie dies fchon Goldmann empfahl (fiehe Art. 52, S. 52-); allerdings

erreicht der Gang im letzteren Beifpiel eine Höhe gleich feiner 3‘/2»fachen Breite; die Unterkante der

beweglichen Glasjaloufien liegt 9,00 m über dem Fußboden, fo dafs fie nur von aufsen zugänglich find,

und die ausgedehnten Wandflächen im Gang bilden eine fehr unangenehme Zugabe.

Giebt man dem Gang geringe Höhe, fo kann man manchmal in den anfiofsenden

Räumen noch ein Aufsenfenfter über demfelben gewinnen oder letzteren als Brücken-

gang geftalten oder Beides thun.

Gänge mit Fenftern an einer Längsfeite find verwendbar, wenn fich gegen

diefelben keine Kranken- oder andere Räume öffnen, zwifchen denen Luftgemein-

fchaft auszufchliefsen ift. Sie follten, wenn irgend möglich, fo angelegt fein, dafs

eine Längsdurchlüftung mittels Fenf’cer oder Thüren an ihren Stirnwänden möglich

Hi, und nur geringe Länge haben. Bezüglich der Corridorgebäude vergl. das in

Art. 493 (S. 427) Gefagte.

Liegt das einzige Fenfter oder die Thür an einer Stirnfeite, fo follten Flurgänge

nicht länger fein, als die Lichtkraft diefes Fenf’cers reicht, und am anderen Ende für

eine energifche Entlüftung geforgt werden. Solche Mittelgänge bilden faft in allen

Pavillonbauten den Eingangsflur. Da hier die Eingangsthür das Fenfter erfetzt,

müfften in diefer, fo wie neben und über ihr die nöthigen Lüftungsflügel vorgefehen
werden.

Im InfectionsHofpital zu \Veymouth hat man den Eingangsflur fo viel vor dem Gebäude verlängert,

dafs er hier Seitenfenfter erhalten konnte. Am anderen Ende, wo fich der Flur mit einem fenfterlofen

Quergang kreuzt, wurde über der Kreuzung ein Licht- und Lüftungsfchlot angeordnet. — In den Pavillons

des Kaifer- und Kaiferin—Friedrich—Kinderkrankenhaufes zu Berlin hat Schmiede» dem fich tief in das
Gebäude hineinziehenden Eingangscorridor im hinteren Theil hohes Seitenlicht gegeben.

Mitteleorridore, welche keine Aufsenwand haben, find in mehrgefchoffigen
Bauten durchaus auszufchliefsen. Licht von Quergängen oder von anliegenden

Treppenhäufern, welche eine Aufsenwand mit Fenftern befitzen, genügt nicht in dem

für ein Krankengebäude nöthigen Mafse. In eingefchoffigen Bauten hat man folche

Mittelcorridore durch Dachreiter entlüftet oder durch Dachlaternen, bezw. durch

hohes Seitenlicht zugleich erhellt.

Die letztere Art wurde von Grapiur ö= St/mzz'edm in ihren Berliner Kliniken und im Pavillon des
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ifraelitifchen Krankenhaufes dafelbl't angewendet. Sie fetzt voraus, dafs fich ein folcher Gang durch
'l‘huren zeitweife auch in den unteren Theilen ausgiebig lüften läfft, follte alfo nur zwifchen kleineren
Sälen angeordnet werden. Diefer Möglichkeit entfpricht am heiten der mittlere Quergang im letztgenannten

Gebäude, detfen Plan bei den Abfonderungs-Pavillons zu finden iii.

Alle Corridore, an deren Längsfeiten Eingangsthüren zu Krankenzimmern liegen,
erfordern 2,50m Breite, wenn keine Möbel oder Geräthe darin Ptehen, um deren
Tiefe fich die Breite vergröfsern müffte, da das genannte Mafs beim Wenden und Ein-
bringen von Bettwagen und Bahren in die Krankenräurne wünfchenswerth ift. Man
wird gut thun, diefelbe Breite auch Gängen zu geben, an deren Querfeite eine Ein—
gangsthür zu einem Krankenraum liegt, fobald ein Bettentransport darin erfolgen
foll, um das Ausweichen zu ermöglichen. Dies betrifft hauptfächlich Eingangsflure
und Wege, welche zu Veranden oder zu Einzelzimmern führen. Eine folche Breite
ut für diefe auch des Durchlüftens wegen erwünfcht, follte aber nicht wefent—

lich überfchritten werden, wo nicht fchon die Lage des Ganges oder andere Um-
Itände die Möglichkeit einer Aufftellung von Betten darin ausfchliefsen. Anderen
Gängen, die nur dem Perfonenverkehr dienen, giebt man lediglich die hierfür nöthigen
Mafse, damit fie nicht als Stapelplatz für alles mögliche Hausgeräth oder zum Stell-
dichein von Wärtern u. f. w. benutzt werden können. Doch ift zu berückfichtigen,
dafs die Wärter oft Geräthe hindurchzutragen haben, und dafs gegenfeitiges Aus—
weichen auch mit vollen Händen möglich fein mufs. Dies erfordert 1,50 bis 1,80 m
Breite, je nachdem der Gang zu einem oder mehreren Räumen führt und kleinere

oder gröfsere Geräthe darin fortzubewegen find.
Alle Gänge, insbefondere die Zugangswege zu den Krankenräumen, follten

fchon der Feuersgefahr wegen Fufsböden auf feuerfef’ten Conftructionen und, wenn
möglich, auch folche Decken erhalten. Da auf diefen Gängen Transporte von

Kranken, bezw. von deren Entleerungen u. f. W. flattfinden, müffen Fufsböden und

Wände undurchdringlich fein. Es empfehlen fich für erf’tere weifser Marmor—

Terrazzo oder Fliefen mit hohlkehlenförmigem Wandanfchlufs und für die Wände Aus—

ru11dung der Ecken und Emailfarbenanf’crich, wenigftens bis zu 2,00m Höhe. Die
ganze Wand ift fehr hell, nahezu weifs zu halten.

Die Fenfter follen in Ausdehnung und Conftruction den Anforderungen ent—

fprechen, welche unter a, I, “} für die Krankenräume entwickelt wurden. Sie dürfen

daher auch keine zurücktretende Brüftung und, wenn fie nicht bündig mit der

Innenfläche der Aufsenwand liegen, nur eine fiark geneigte Brüf’tungsplatte er-

halten, welche das Abfetzen von Gefchirr oder Geräth auf ihr ausfchliefst. Wo ein—

fache Feniter verwendet werden müffen, wird es vortheilhaft fein, fie der fcl1lechteren

Wärmeleitung wegen mit Spiegelglas zu verglafen, wodurch an Heizkoften gefpart

wird, Rohglas oder ein anderes nur durchfcheinendes Glas ift für Gangfenf’ter aus—

zufchliefsen, da jeder Gang auch von aufsen, bezw. von Nachbargebäuden aus, der

Ueberwachung wegen, möglichft überfehbar fein fell. Defshalb dürfen auch die
Feufierbrüflungen nicht höher als 0,90 m fein, und der Lüftung wegen müffen die

Fenf’ter bis zur Decke reichen und froh mit möglichf’c wenig Griffen auch in ganzer
Ausdehnung Öffnen laffen. Hoch liegendes Seitenlicht ift nur in derin Art. 555 bis 557
(S. 480 u. 481) befprochenen Weife als Ergänzung oder Erfatz von tief liegenden
Fenflem dort zuzulaffen, wo der Gang nur wenig oder gar keine Aufsenwand hat.

Das mangelhafte Functioniren der Verfchlul'svorrichtung folcher hoch liegender Seitenfenfler im
Kaifer- und KaiferimFriedrich—Kinderkrankenhaufe zu Berlin wurde nach Bagimky “"") gehoben, feit

1031) Siehe: BAGINSKY‚ a. a. O., Bd. 2. Stuttgart 1893. S. 2 (wo fich die Abbildung des Vexfchlufl'es befindet).

Handbuch der Architektur. IV. 5, a. 31
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man die an ihrer Unterkante nach innen klappenclen Fenfler mit Gegengewichten an Hebelftangen ver—

fah, welche den Schlufs bewirken, fobald die Schnur, mittels deren man das Fenfier öffnet, nicht mehr

angezogen ift.

Thüren von Nebenräumen läfft man im Allgemeinen nicht nach Gängen fchlagen

(Gehe Art. 407, S. 373). Dafs Ausnahmen hiervon nöthig werden können, zeigt die

Abortanlage in St. Marylebone (vergl. Fig. I 32, 5.466). Alle Hauptzugangsthüren

zu einem Gang im Inneren des Gebäudes find durchfichtig zu verglafen, fo dafs er

auch von den anfiofsenden Räumen aus möglichft überfehen werden kann.

{s) Treppen.

Ein mehrgefchoffrges Krankengebäude kann, je nach feiner Gröfse, eine oder

mehrere Treppen, bezw. eine Haupttreppe und Nebentreppen, bedingen. Da jedes

Treppenhaus nicht nur den Verkehr, fondern auch die Luftgemeinfchaft zwifchen den

Gefchoffen fördert, fo ift es erwünfcht, die Zahl gefehloffener Treppenhäufer— fo weit

einzufchränken, als der nothwendige Verkehr unerläfslich bedingt. Die Commiffion

der Akademie der Wiffenfchaften in Paris verwarf in dem von ihr geplanten Pa-

villon die Anordnung einer Nebentreppe, weil fie nicht beauffichtigt und ihre Be—

nutzung im Falle eines Brandes in einem Haufe, das keine gröfsere Mengen von

Brennflzoff biete, fait gegenf’tandslos fei (liche Art. 88, S. 90). Eine Nebentreppe

ift in einem einfachen Pavillon, bei durchaus maffiver Conf’truction deffelben über—

fiüfflg. Wo Holz oder andere brennbare Stoffe verwendet werden und wo

eine Nebentreppe nur der Feuerficherheit oder der baupolizeilichen Forderung und

nicht des nöthigen Verkehres wegen angelegt werden mufs, bedarf fie keiner Um-

wandung.

Jedes Treppenhaus in einem Krankengebäude foll einen unmittelbaren, jedoch

durch einen Windfang gefchützten Zugang von aufsen erhalten. Ift Luftgemeinfchaft

zwifchen den Gefchoffen nicht vollfländig auszufchliefsen, fo kann man, wenn nur

ein Treppenhaus benöthigt wird, diefes an das eine Ende des Gebäudes legen. Wo

eine folche Lage zu weite Wege mit (ich bringt und defshalb zwei Treppenhäufer

zur Folge haben würde, wäre feine Anordnung zwifchen Nebenräumen und Saal

nicht fchlechter, wenn nicht günfliger, als die Anordnung von zwei Treppen, von

denen jede an einem Ende liegen würde und die leicht als communicirende Röhren

wirken können. '

Soll durch die Treppenverbindung keine Luftgemeinfchaft zwifchen den ver—

fchiedenen Gefchoffen hergef’tellt werden, fo Hi das Treppenhaus fo anzuordnen,

dafs man auf dem Wege von einem Gefchofs zum anderen gezwungen ift, die freie

Luft zu durchfchreiten. Dann ift es gleichgiltig, ob es am Ende oder zwifchen

den Nebenräumen und dem Saal liegt; letztere Lage bietet fogar den Vortheil der

räumlichen Trennung beider durch einen gut gelüfteten Raum. Zwifchen Erdgefchofs

und Unterbau foll keine unmittelbare Treppenverbindung befiehen. In zweigefchoffi—

gen Bauten mit einem Saale in jedem Gefchofs dürfte das Treppenhaus auch

keinerlei Verbindung mit dem Erdgefchofs haben; beide müfften fomit getrennte

Zugänge erhalten.
Im Sabbatsberg-Hofpital zu Stockholm liegen die getrennten Zugänge am gemeinfchaftlichen Ver-

bindungsgang zwifchen den Pavillons, fo dafs diefer die Luftgemeinfchaft wieder herftellt, wenn nicht

feine Fenller geöffnet find.

Im Pavillon III des Carola-Krankenhaufes zu Dresden (liche Kap. 8) liegt dagegen der Treppen-

haus-Eingang frei an der Aufsenluft neben dem Zugang zum Erdgefchofs.


